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Deutſchland. 
O. K. C. Reichstags⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 4. März. 
6. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. 

Cröffnung 11% Ubr. Die Tribünen find gefüllt. Am Tiſche der Bun⸗ 

des⸗Commiſſarien Graf Bismarck, v. d. Heydt, von Roon, Graf von 
zenplitz und einige andere Bevollmächtigte der norddeutſchen Bundes⸗ 
taaten. — Die Plätze der Schriftführer find im Anfange der itzung leer. 

Präſident Sim ſon theilt mit, daß die drei Präſidenten in Gemeinſchaft 
mit den proviſoriſchen Schriftführern das Reſultat der am Sonnabend vor⸗ 
genommenen Schriſtführerwahl feſtgeſtellt haben. Es haben erhalten die 
N90. Forkel 179 Stimmen, v. Unruhe⸗Bomſt 174, p. Kleinſorgen 
173, Delius 169, v. Schöning 167, v. Wurmb 167, Graf Baudiſſin 
163, Dr. Falk 144, und ſind ſomit zu Schriftführern gewählt. } 

Der Präſident fordert die Abgg. De ius, Forkel, Falk und v. Kleinſorgen 
auf, für dieſe Sitzung als Schriftführer zu fungiren, und theilt mit, daß die 
Mittheilung über das Wahlergebniß und die erſolgte Conſtituirung des Hau⸗ 
ſes au das Bundespräſidium erſtaltet worden ſei, und macht ſodann noch 
olgende Mitteilungen: WEN 
en eingetreten in das Haus find die Abgg. Pannier 5 Abth.) bon 
Below (3. Abth.), v. Hegner (4. Abth.), Rückert 65. Abth.), Freiherr 
v. Rabenau (6. Abth.), Wegner (7. Abth.). 5 a 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat zu feiner Vertretung bei 
den Verhandlungen des Reichtages bevollmächtigt den iniſterpräſidenten bon 
Ertzen und den Staatsrath Wetzel. — Der Präſident ernennt ſodann zu 
Quäſtoren die Abgg. v. Auerswald und Aßmann. 

Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten, deren erſter Gegenſtand 
die der Vorlagen der verbündeten Regierun⸗ 

en iſt. — 

1 Präſident der Bundes Commiſſarien Graf v. Bismarck: Im Auftrage 
der hohen verbündeten Regierungen habe ich die Ehre, den Entwurf einer 
Bundesverfaſſung vorzulegen, wie er zwiſchen de Regierungen vereinbart 
worden iſt. Ich füge dem Entwurfe bei eine authentiſche Ausfertigung der 
Verträge, auf welchen bisber die Conſtituirung des Bundes beruhte, ſowie 
die Protocolle der Conforenzen, in welchen der Verfaſſungsentwurf zwiſchen 
den Regierungen vereinbart worden iſt. Indem ich die Vorlage der Be⸗ 
ſchlußnahme der hohen Verſammlung unterbreite, enthalte ich mich, der Rede, 
mit welcher der König, mein allerhöchſter Herr, die Sitzungen des Reichstages 
eröffnet hat, etwas hinzuzufügen. Nur auf einen Umſtand möchte ich auf⸗ 
merkſam machen. Im Art. 6 des vorläufigen Bündniſſes zwiſchen den Re 
gierungen dom 18. Auguft v. J. ift die Dauer des Bündniſſes feſtgeſetzt bis 
um Abſchluß der neuen Bundesverfaſſung, event. auf 1 Jahr, wenn die 
Bundesverfuffung vor Ablauf eines Jahres noch nicht abgeſchloſſen ſein 
ſollte. Ich will mir nicht erlauben, die Situation näher ins Auge 15 faften, 
in welche Deutſchland gerathen würde, wenn bis zum 18. August d. J., 
alſo 5½ Monat von heute an gerechnet, unſer Werk nicht zum Abſchluß ger 
langt wäre. Ich erlaube mir, hierbei noch auf einen Umſtand aufmerkſam 
zu machen. Cs iſt Ibnen Allen bekannt, daß die Landtage der verbündeten 
Staaten oder wenigſtens manche unter ihnen ſich ausdrücklich vorbehalten 
haben, das Reſultat unſerer Vereinbarungen ihrem Beſchluſſe zu unterbreiten; 
deshalb müſſen ſofort nach dem Schluſſe des Reichstages die Landtage der 
22 verbündeten Staaten einberufen werden. Es iſt nun dringend wünſchens⸗ 
wertb, daß auch dieſe Phaſe der Entwickelung abgeſchloſſen wird, bevor der 
18. Auguſt eintritt. . . 

Auch in dieſem Moment liegt eine Aufforderung zur Beſchleunigung un⸗ 
ſerer Arbeiten. Die Beziehungen zu Süd deutschland, jo weit ſie einem Jeden 
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aſchen eſchluß im Norden geſördert werden. Das Ver 
Ea Au even und die Mahnung zum Anschluß an die norddeutſchen 
Bundesſtaaten wird gefördert werden, wenn ſie im Süden ſehen, daß wir 
raſche Schritte nach dem Ziele hin thun und daß ſie die Erreichung des 


Zieles in nahe Ausſicht nehmen können. Auch nach dieſer Richtung bin Liegt | P 


eine Aufforderung zur Beſchleunigung der Arbeiten und zur baldigen Ver⸗ 
ſtändigung über die Punkte vor, wo Meinungsverſchiedenheſten obwalten. 
Es liegt ohne Zweifel etwas in unſerem National⸗Charakter, was der Eini⸗ 
gung don ganz Deutſchland widerſtrebt; ſonſt würden wir ſie nicht verloren 
oder wenigftens bald wiedergewonnen haben. Wenn wir zurüdbliden in die 
Zeiten der Größe Deutſchlands unter den Kaiſern, ſo finden wir, daß in 
feinem anderen europäiſchen Lande in dem Maße die Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
banden war, die nationale Einheit zu erhalten, wie in Deutſchland. Schauen 
wir uns um, von dem großen ruſſiſchen Reiche bis zu den despotiſchen ara⸗ 
biſchen politiſchen Gebilden, jo ſehen wir, daß Deutſchland vor allen Staaten 
die größte Wahrſcheinlichkeit hatte, einig zu werden. Was iſt nun wohl der 

rund, daß die Einheit verloren, und wenn verloren, nicht wieder gewonnen 
worden iſt? 

Es ift, wenn ich es mit einem Worte bezeichnen foll, derſelbe Ueberſchuß 
an männlicher Selbſtſtändigkeit und Unabhängigteitsgefühl, welcher in Deutſch⸗ 
land die Einzelnen, die Gemeinden und Stämme veranlaßt, ſich am liebſten 
auf die eigene Kraft zu ſtützen. Es iſt der Mangel an jeder Gefügigkeit der 
Einzelnen, zu Gunſten des Gemeinweſens von den Privatintereſſen etwas nach: 
zulaſſen, was allein in den Stand ſetzen kann, die Wohlthaten ber Einigkeit 
zu erlangen. Die hohen verbündeten Regierungen haben Ihnen, m. H., hierin 
ein gutes Beiſpiel gegeben. Faſt alle ohne Ausnahme haben auf die Aus⸗ 
führung mehr oder weniger berechtigter Münſche verzichtet, Li l 
den Beweis, daß wir die Erfahrungen einer 600jährigen Geſchichte beherzigen 
und nach dem, was wir ſelbſt erlebt haben, die Lehren zu Herzen nehmen, die 
pir aus den verfehlten Verſuchen von Frankfurt und Erfurt ziehen können. 
Das Mißlingen dieſer Verſuche hat in Deutſchland einen Zuſtand der Un⸗ 
ſicherheit und Unzufriedenheit hervorgerufen, der 10 Jahre lang beftanden hat 
und nach der Kataſtrophe des borigen Jahres nach Eon einer Seite hin zum 
Abſchluß kommen muß. Das deutſche Volt hat ein Recht dazu, zu erwarten, 
daß die Wiederkehr einer ſolchen Kataſtrophe verhindert werde, und ich darf 
wohl die Hoffnung aussprechen, daß Ihnen in Verbindung mit den verbünde⸗ 
ten Regierungen nichts mehr am Herzen liegt, als dieſe gerechte Erwartung 
des beutichen Volkes zu erfüllen. (Beifall.) 8 ® - 

Präfident Simfon ſchlägt vor, die Vorlagen mit möglichſter Beſchleuni⸗ 
gung drucken zu laſſen und erſt dann, wenn ſie ſich in den Händen aller Mit⸗ 
glieder befinden, über die geſchäftliche Behandlung derſelben zu beſchließen. 

Abg. b. Binde: Wir können den Verfaſſungsentwurf bereits aus den 
Zeitungen, und iſt dieſe Publication unwiderſprochen geblieben. Neu ſind 
uns nur die Protocolle der Conferenz der Bevollmächtigten. Wir können 
daher ſehr wohl ſchon beute über die geſchäſtliche Behandlung des Entwurfs 
ſchlüſſig werden, zumal die von dem Abg. Lasker eingebrachte Geſchäfts⸗ 
Ordnung eine ſehr gründliche Berathung deſſelben in ihren 88 20 und 22 er 
möglicht, zunächſt eine allgemeine und fpäter eine ſpecielle. Ich trage daher 
mit Rückſicht auf dieſe Beſtimmungen darauf an, ſchon heute über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung der Vorlage Beſchluß zu faſſen. 

räs. Simſon: Ich bin im Augenblick nicht im Stande, den Wortlaut 
der Vorlage mit dem der Zeitungen zu vergleichen, bin aber der Meinung, 
daß die Beſchlüſſe dieſer hohen Verſammlung auf Grund des officiellen Textes 
zu erfolgen haben. - 5 5 
Abg. Schulze (Delitzſch): Wir er = — baba fafen 40 
t auf eine Geſchäftsordnung, die no icht berathen iſt, u 

ARE 8 8 H derſelben Meinung. — Abg. 

nd ; 
gun Annahme der Laskerſchen Geſchäftsordnung aus, ſondern für meinen 
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ſidenten. 
f ter Bismarck: Die Bedeutung der den Verfaſſungsentwurf 
begleitenden 5 wird wohl von mancher Seite überſchätzt. Die Motive 
zu demſelben find in der Geschichte und in den Erfahrungen der letzten Jahre 


zu finden; die Protocolle laſſen ſich ihrem meritorifchen a nach in etwa 
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legt find, von denen fie annehmen, daß fie im Reichstage zur Erledigung 
kommen werden. Was die Identität zwiſchen dem vorgelegten Text des Ver⸗ 
faſſungsentwurfs und der Publication in den Zeitungen betrifft, ſo können 
vielleicht Abweichungen im Druck durch die Correctur entſtanden ſein. Fertig 
war der Entwurf, als die Veröffentlichung erfolgte und es iſt ſeitdem nichts 
an ihm verändert worden. € j 

Abg. Lasker macht a die Unterſchiede feiner und der proviſoriſch gel⸗ 
tenden Geſchäftsordnung aufmerkſam, die es nicht gleichgiltig machen, ob das 
Haus ſich ſchon heute ſchlüſſig macht oder erſt dann, wenn die Frage der Ge⸗ 
ſchäftsordnung erledigt iſt. 

Abg⸗ Dr. Braun (Wiesbaden): Wir bewegen uns bier in einem eircu- 
lus vitiosus, und die Frage iſt, ob wir mit Feſiſtellung der Geſchäftsordnung 
beginnen müſſen oder ſchon vorher über die Behandlung der Vorlage ent⸗ 
ſcheiden dürfen. Ich bin der erſteren Meinung und möchte die letztere Ent⸗ 
ſcheidung bis dahin vertagen, daß die Geschäftsordnung feſtgeſtellt iſt, ohne 
mir deshalb den Vorwurf der Verzögerung unſerer Arbeiten zuzuziehen, die 
auch ich um Alles vermeiden möchte, (Zuſtimmung.) Ich hätte nichts 5 
gen, daß wir es bei der proviſoriſch geltenden Geſchäftsordnung dauernd bes 
ließen, wenn ſie nur auf Vorlagen, wie die uns vorliegende, eingerichtet wäre. 
Aber die ſpecifiſche Natur und der Charakter derſelben laſſen dies nicht zu. 
Wir thun daher beſſer, dieſe ganze Discuſſion abzubrechen und erſt über die 
Behandlung der beantragten Geſchäftsordnungen ſchlüſſig zu werden. Beſchließt 
das Haus die Form der Vorberathung über dieſelben, ſo wäre ich ganz dafür, 
daß die vorgelegten neuen Geſchäftsordnungen ſich in Amendements zu eini⸗ 

en Paragraphen der proviſoriſch geltenden verwandeln, da einige wenige Zus 
atze zu derſelben im Intereſſe des vorgelegten Verfaſſungsentwurfes geboten 
ſind. — Präſident Simſon: Ich erlaube mir, den Herrn Vorredner darauf 
aufmerkſam zu machen, daß wir in dieſem Augenblick nicht ohne Geſchäfts⸗ 
ordnung find, — Abg. Dr. Braun lunterbrechend): Ich erkenne das an. 

Präſident Simſon: Der verehrte Herr hat nicht um das Wort gebeten. 

Abg. v. Sybel: Die Aeußerungen der Abgg. Lasker und Braun haben 
mich von jedem Bedenken gegen den Antrag des Abg. v. Vincke befreit. Mag 
die Frage der Geſchäftsordnung in einer Commiſſton, in der Vorberathung 
des ganzen Hauſcs oder in Schlußberathung behandelt werden, jedenfalls 
können zu jedem Paragraph derſelben Amendements eingebracht werden und 


des Hauſes ſtark genug iſt, um es gegen die profunde Behandlung der Forms 
fragen und die Vertiefung in dieſelben zu ſchützen. Auch nach $ 16 der alten, 
proviſoriſch geltenden Geſchäftsordnung würden immer noch vier Tage hin⸗ 
gehen, bis das Haus nach Austheilung der Druckſchrift über die Behandlung 
ihres Inhalts beſchließen kann. 

Abg. v. Gottberg empfiehlt dem Hauſe über den Verfaſſungsentwurf 
der propiſoriſchen Geſchäftsordnung gemäß in Vorberathung zu’ treten und 
Abgeordneter v. Binde tritt feiner und der Meinung v. Sybels bei, indem 
er abſehend von der Laskerſchen Geſchäftsordnung die Vorberathung im Ple⸗ 
num auf Grund der proviſoriſch geltenden empfiehlt. 

bg. Graf Schwerin warnt vor einem unpraktiſchen Verfahren, bei dem 
das Haus acht Tage verlieren würde. Verfährt es nach dem Vorſchlage des 
Präſidenten, ſo erſpart es wenigſtens vier davon. ; 

Abg. Dr. Braun: Ich weiß allerdings, daß wir eine Geſchäftsordnung 
haben, und habe den Blick in die Zukunft nur deshalb geworfen, um zu zeigen, 
daß auch mit der Voranſtellung der Entſcheidung über die Behandlung der 
Geſchäftsordnung kein Zeitverluſt verknüpft iſt. 

ü Die 1 rumbrecht und Harnier treten dem Vorſchlage des Prä⸗ 
identen bei. 

Abg. Wind horſt: Auch ich will die Verhandlungen des Hauſes be: 
ſchleunigen, aber ſie nicht überſtürzen. Auf der heutigen Tagesordnung ſteht 
als erſter Gegenſtand: „Entgegennahme der Vorlagen der berbündeten Re 
gierungen“. Die Entgegennahme iſt erfolgt und damit der Gegenſtand erle⸗ 
bipt, ch, bin nicht ſo glücklich wie die verehrten Herren aus Preußen in 
ſolchen en ſagen zu können: „das iſt bei uns ſo hergebracht“, und zu⸗ 
gleich über etwas zu verhandeln, was nicht auf der T. -O. ſteht, nämlich 
über die geſchäftliche Behandlung der entgegengenommenen Vorlagen. — 

räſident Simſon replicirt dahin, daß das Haus mit dieſer Discuſſton von 
feiner Tages⸗ und Geſchäftsordnung nicht abweiche. 

„Die Debatte wird geſchloſſen. Abg. Dr. Braun zieht einen von ihm 
eingebrachten beſonderen Antrag zurück und das Haus beſchließt auf den 
Vorſchlag ſeines Präſidenten, den Beſchluß über die geſchäftliche Be⸗ 

andlung des Verf.⸗Entwurfs auszuſetzen, bis derſelbe nebſt 
Schlußprotocoll gedruckt und in den Händen der Mitglieder iſt. Da⸗ 
mit iſt der Antrag des Abg. v. Vincke erledigt. 

Der zweite Gegenſtand der T.⸗O. iſt die geſchäftliche Behandlung 
der von den Abgg. v. Arnim (Heinzihstorf) und Laster eingebrachten 
Geſchäftsordnungs⸗Entwürfe. \ f 

Abg. Graf Schwerin beantragt, über dieſelben in Schlußberathung 
einzutreten und kündigt für den Fall, daß dieſer Antrag genehmigt wird, 
ſeinerſeits den e Antrag an über beide Geſchäftsordnungs⸗Entwürfe 
(b. Arnim u. Lasker) zur Tagesordnung überzugehen, ohne 15 Zeit in die 
Berathung derſelben einzutreten und die bisher Dr proviſoriſch geltende Ge⸗ 
nu des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für die Dauer der Seſſion 

enehmigen. } 

Abg. v. Arnim (Heinrichsdorf): Ich habe meinen ee zurückziehen 
wollen und heute mit dem Abg. Lasker darüber conferirt, daß er daſſelbe 
thun möge. Da er aber dazu nicht Willens ift, fo bleibt mir nichts übrig, 
als an meinem Entwurf feftzubalten. 90 empfehle die Ueberweiſung beider 
ntwürfe an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. Graf Schwerin: Mein Antrag ift durch die Sachlage motivirt, 
welche der Miniſter Graf v. Bismarck heute fo betont hat. Der Vorredner 
hat Verweiſung an eine Commiſſion empfehlen, der Präſident empfiehlt Vor⸗ 
berathung im Hauſe, ich empfehle Schluß e Haufe. Wir ſind letzt 
acht Tage verfammelt und es gab wohl nie eine Verſammlung, auf die man 
auch außerhalb Deutſchlands mit ſolcher Aufmerkſamkeit geblickt hat. Steht 
fe noch länger an, wegen Formfragen an ihre große Aufgabe heranzutreten, 

o leidet ihre Würde und ihr Anſehen. Mögen immerhin bei der Berathung 
des Verfaſſungsentwurfs die Geiſter aufeinander platzen, mögen alle feine 
einzelnen Beſtimmungen genau erörtert werden: man wird dann vielleicht 
ſagen, die Deutſchen find wieder einmal gründlich geweſen, aber fie find es 
dann einer großen Aufgabe gegenüber geweſen. Aber ein jernerer Aufihub 
muß nach außen einen ſo peinlichen Eindruck machen, daß ich an meinem 
Theile die Mitſchuld daran nicht tragen mag. Auch geſtattet die Geſchäfts⸗ 
Ordnung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes die größte Gründlichkeit in der 
ag des Verfaſſungsentwurſes. 5 

Abg. Lasker: Obwohl ich in einen empfindlichen Nachtheil verſetzt werde, 
wenn bier auf meinen Geſchäftsordnungs⸗Entwurf ſchon jest ſachlich einge⸗ 
gangen, während doch erſt ſeine Behandlung in Frage ſteht, ſo will ich doch 
auf ein näheres Eingehen zu feinen Gunsten verzichten. Ich empfehle mit 
dem Präſidenten des Hauſes die Form der Vorberathung im Haufe, die ſchon 
morgen beginnen kann. Der Entwurf des Abg. v. Arnim weicht in vielen 
Stücken von der Geſchäftsordnung des Hauſes der Abgeordneten weſentlich 
ab, der meinige nur in einigen wenigen Punkten, um die Arbeit der Prüfung 
des Verfaſſungsentwurfes zu fördern. So iſt die ee an die Com⸗ 
miſſion zwiſchen die Vorberathung und die Schlußberathung eingeſchoben, 
damit das Haus nicht gleich im erſten Stadium mit einer Amendements⸗ 
Fluth überſchwemmt werde. Beginnen wir die Vorberathung im Haufe über 
die Geſchäfts⸗Ordnung morgen, 10 werden wir in etwa fünf Tagen ſehen, ob 
wir mit einigen Abänderungen zu der vorhandenen Geſchäftsordnung aus⸗ 
reichen und ich werde dann der Erſte ſein, der ſeinen Entwurf zurückzieht. 

ur v. Hennig: Die Vorberathung iſt der ＋ * da wir ſie ſo⸗ 
fort beſchließen können, während der Antrag des Grafen Schwerin erſt ge⸗ 
druckt werden und ſich vier Tage in den Händen der Mitglieder befinden 
muß. Die Anträge der Bande ker und v. Arnim ſind aber bereits ge⸗ 

. . Beginnen wir die Vorberathung morgen, fo können 
wir übermorgen mit den Amendements fertig werden. Für die Annahme 
eines fo wichtigen Geſetzes, wie der We Becher ift, iſt es unerläßlich, 
daß das Haus im bench einer definitiven Geſchäftsordnung ſei und nicht auf 
Grund einer proviſoriſchen arbeite. \ 

Abg. Tweſten ift derſelben Meinung, obwohl er ſich, wie der Abg. don 
Sybel, nicht in Formfragen zu vertiefen und in ihnen zu verlieren geden 
aber die Beſtimmungen des Laster 


3 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


citun 


edition: enſtraße Nr. 20. Au übern Me Poſt⸗ 
Inhalten auf die Zeitung. welche D N Dane 


an den übrigen Tagen erſcheint. 


Dinstag, den 5. März 1867. 


der Rednerliſte und der Berathungsſtadien ſeien von formellem und ſachlichem 
Einfluß auf das Ergebniß der Prüfung des Verfaſſungsentwurfes. 

Abg. Michgelis: Die bindenden Formen für unſere MWillensäußerung 
und Beſchluß faſſung find nicht gleichgiltig und die Beſtimmungen der provi⸗ 
ſoriſch geltenden Geſchäftsordnung genügen nicht dem Zweck einer Verſamm⸗ 
lung die nicht einzelne Geſetzentwürfe, nicht ein Budget zu berathen, fondern 
eine Verfaſſung zu vereinbaren hat. Ihre 88 20—22 müſſen demgemäß nach 


dem Lasker' ſchen Entwurf abgeändert werden, der außerdem auch die wichtige 


Beſtimmung enthält, daß bei der Wahl zu Commiſſionen die Mitglieder der 
Abtheilungen ſich nicht auf dieſelben zu beſchränken brauchen. Mit dem Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung werden unſere Arbeiten nicht beſchleunigt, er ſchützt 
nicht dagegen, daß der Verfaſſungsentwurf an eine Commiſſion verwieſen und 
ſeine Prüfung unbeſtimmt an wird. 

Abg. Graf zu Eulenburg erklärt ſich in erſter Reihe für den Antrag 
des Abg. v. Arnim, in zweiter für den des Grafen Schwerin Vorhandene 
Schwierigkeiten müſſe man thatſächlich vermeiden, nicht durch Reſolutionen. 
Sonſt gerathe man in die Situation, daß man über den Verfaſſungsentwurf 
weil der einen Geſchäftsordnung beſchloſſen habe und hinterher mit der andern 
fert 4 werde. Die Frage ſei nicht gleichgiltig, vielmehr ſehr wichtig. 

bg. v. Gerber tritt dem Antrage des Grafen Schwerin mit Entſchie⸗ 

denheit und unter wiederholtem Beifall bei. Es handelt ſich, ſagt er, darum, 
das öffentliche Vertrauen in Deutſchland zu gewinnen und das werden wir 
in dem Maße, als wir über formelle Fragen weggehen — das wird man uns 
a — und an unſere große Aufgabe ſelbſt herantreten. (Lebhafter 
Beifall. = 

Abg. Kitz tritt ihm bei. Abg. Graf Schwerin warnt davor, daß das 
Haus ſich nicht in unabfehbare Formfragen verliere, wie es unvermeidlich 
ſei, wenn ihm nicht die Specialdiscuſſion über die vorliegenden Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Entwürfe abgeſchnitten werde. 3 E 
Die Discuſſion wird geſchloſſen und bei der Abſtimmung der Antrag 
des Grafen Schwerin auf Schlußberathung angenommen. Damit 
ſind die Anträge der Abgg. v. Arnim und Lasker (Commiſſion, reſp. Vorbe⸗ 
rathung im Hauſe) erledigt. 

Präfivent Simſon ernennt zum Referenten den Abgeordneten Kann⸗ 
gießer, zum Correferenten den Abg. Grafen Bethuſy⸗Huc. 

Letzter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die Berichterſtattung über 
Wahlprüfungen. 5 

Namens der erſten Abtheilung erſtattet der Abg. Graf Bethuſy⸗ 
Hue Bericht. Er beantragt, die Wahlen der Abgg. v. Münchhauſen, 
Hoſius, Stavenhagen und Dr. Freytag für giltig zu erklären; das 
Haus beſchließt demgemäß. — Gegen die Wahl des Generals v. Steinmetz 
im 6. Frankfurter Wahlbezirke, welche mit bedeutender Majorität, mit 12,344 
von 16,605 Stimmen, erfolgt iſt, ſind mehrere Proteſte eingegangen: Einer 
dieſer Proteſte iſt freilich ganz unerheblich, da er ſich nur auf einen Wahl: 
bezirk bezieht und über formelle Verſtöße ſich beſchwert. Eine zweite Gruppe 
von Proteſten behauptet indeſſen, daß ungeſetzliche Beeinflaſſungen ftattgefuns 
den haben. Es handelt ſich zunächſt darum, daß die Stimmzettel, die zu 
Gunſten des Generals v. Steinmetz auf dem Lande abgegeben wurden, aus 
auffällig grauem Conceptpapier beſtanden. Dann aber war auch ein Wabls 
erlaß des Landraths v. Rheinbaben im Kreisblatt erſchienen, in welchem auf 
die Wichtigkeit der Wahlen aufmerkſam gemacht und darauf hingewieſen wurde, 
daß nur durch ein Zuſammengehen des Reichstags mit der Regierung das 


Werk der Einheit gefördert werden könne und daß, wenn die Oppoſition ſiege, 


große Gefahren über das Vaterland beraufbeſchworen werden würden. Des⸗ 
halb ſei es Pflicht, einen Freund der Regierung zu wählen. Sämmtliche Ver⸗ 
trauensmänner (der conſervativen Partei) hätten ſich für den General 
v. Steinmetz entſchieden und ſei zu hoffen, daß deſſen Wahl mit großer Ma⸗ 
jorität erfolgen werde. Man ſolle ſich durch die Mittel, welche der Gegen⸗ 
Candidat, der als Feind der Regierung im Abgeordnetenhauſe ſich gezeigt 
babe, für feine Wahl anwenden möchte, in fener Pflicht gegen König und 
Vaterland nicht beirren laſſen und ſeine Schuldigkeit durch die Wahl des 
obenbezeichneten Helden thun. Der Landrath v. Rheinbaben ſchließt ſeinen 
Wahlerlaß: dieſe Verfügung iſt in den Gemeinden vorzulegen und haben die 
388 5 8 dieſelbe zu controliren und über die Nichtbefolgung Be⸗ 
richt zu erſtatten. 3 5 a 

Ref. Abg. Graf Bethuſy⸗Huc bemerkt: Die Abtheilung ſei der Mei⸗ 
nung, daß der Landrath v. Rheinbaben ſeine Befugniſſe überſchritten habe 

und ſie beantrage, von dieſem Wahlerlaß der königl. Staatsregierung Kennt⸗ 
niß zu geben, die Wahl ſelbſt aber für giltig zu erklären. — Das Haus ers 
klärt ohne weitere Debatte die Wahl des Generals v. Steinmetz für giltig. 

Namens der II. Abtheilung referirt der Abg. Dr. Riedel (Brieg); die 
Wahlen der Abgeordneten v. Warnſtädt, Trans (Heiligenſtadt) und Jüng⸗ 
ten werden —5— Debatte für giltig erklärt. 

Für die III. Abtheilung erſtattet der Abg. v. Unruhe⸗Bomſt Bericht. 
Ohne Debatte werden für giltig erklärt die Wahlen der Abgg. v. Jagow, 
v. Krume Kröchelndorf, unge, v. Treskow, v. Sänger (Grabow), 
v. Beerfelde, Wagener und v. d. Goltz. — Bei der Wahl des Abg. 
Pogge⸗Blankenhof haben ſich 2388 Wahlberechtigte im Fürftentbum Ratze⸗ 
burg, das zu Mecklenburg ⸗Strelitz gehört, der Wahl enthalten, weil § 2 des 
in Mecklendurg⸗Strelitz publicirten Wahlregulativs anordnet, daß nur Meck⸗ 
lenburger zur Wahl berechtigt ſeien, Ratzeburg aber in Mecklendurg⸗Strelitz 
nicht einverleibt, ſondern nur durch Perſonal⸗Union demſelben verbunden fei, 
In der Abtheilung wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Angabe richtig ſei, zugleich 
aber darauf hingewieſen, daß in § 7 des R.gulativs Ratzeburg ausdrücklich 

enannt worden. Jedenfalls berühre dieſer { 
elbſt. Wenn man den 10,946 giltigen Stimmen jene 2388 zuzähle, ſo habe 
der Abg. Pogge, da er 7799 Stimmen erhalten habe, immer noch 1131 über 
die abſolute Majorität erhalten. Die Abtheilung beantragt demnach die Gil⸗ 
tigkeitserklärung feiner Wahl. 

Abg. Wiggers (Berlin) führt zur Entſchuldigung der Ratzeburger, auf 
die im Uebrigen gewiß kein ſtaatsrechtliches Attentat beabſichtigt worden ſei, 
den Umſtand an, daß die mecklenburg⸗ſchwerinſche Regierung auf die Anz 
frage, ob man auch einen Mecklenburg⸗Strelitzer wählen dürfe, den Beſcheld 
ertheilt habe: Im Wahlregulativ ſtehe, daß blos ein Mecklenburger gewählt 
werden dürfe, alſo könne in Mecklenburg⸗Schwerin blos ein Schweriner und 
kein Strelitzer gewählt werden (große 5 — Nach einer Bemerkung 
des Abg. Michaelis, daß die Proteſtirenden ganz denſelben Effect erzielt 
haben würden, wenn fie ihr Wahlrecht ausgeübt und dann proteſtirt hätten, 
als jetzt, wo der Proteſt unter Verzicht auf ihr Wahlrecht erſolgt ſei, wird 
die Wahl des Abg. Pogge für giltig erklärt. : 

Für die IV, Abtheilung referirt der Abg. b. Kehler. Die Wahl des 
Abg. Fries wird ohne Debatte für giltig erklart. — Als die Wahl des Abg. 
v. Beibmann⸗Hollweg ur Sprache kommt, nimmt der Abg. Motty das 
Wort, um den Antrag zu ſtellen, dieſelbe in die Abtheilung zurückzuweiſen, 
und zwar auf Grund don Thatſachen, denen er eine kurze Vorbemerkung vor⸗ 
ausſchicken wolle. Zwiſchen den Wahlen in allen andern Ländern und Bros 
vinzen und denen im Großherzogthum Poſen beſtehe ein merkbarer Unterſchied. 
Anderswo handle es in den Ländern des norddeutſchen Bundes um die 
Gegenſätze: Großdeutſcher oder Particulariſt, Liberaler oder Conſervativer, 
im Großherzogthum Poſen blos um den des Deutſchen oder Polen 
und um den Beweis beizubringen, daß Poſen ein deutſches Land 
ſei. Hohe Verwaltungs⸗Beamte hatten offen ausgeſprochen, daß, um 
Deutſche zu wählen, alle Mittel gerecht ſeien. (Ruf: Namen!) Redner 
werde den Namen nennen, doch habe er jetzt noch das Bedenken, daß ihm der 
Wobnort eines Zeugen undekannt ſei. In dieſen Mitteln, deutſche Wahlen 
durchzuſetzen, hätte ſich ein Theil der Behörden und ein Theil der Einwohner 
überboten. Noch müſſe er werden, daß, wenn auch die pelniihe Land⸗ 
bevölkerung überwiegend ſei, doch die großen Güter oft in deutſchen Händen 
ſich befinden. Zu der Agitation, die durch Diſtricts⸗Commiſſarien und Gens 
re betrieben, komme aljo auch die durch Wirtbihaitsbeamte und In⸗ 
pectoren. 

Redner geht nun zu den Thatſachen über (Ruf: Lauter), unter denen er 
ervorhebt, or ein Birtbiehaftes nipector an der Thür des Wahllocales er« 
ärt habe: er werde Niemand mit polniſchen Zetteln einlaſſen. Ein anderer 

babe die chen Zettel weggenommen und deutſche dafür gegeben. Pol⸗ 
niſche eien aus dem Biene entlaſſen worden. Einem Polen ſei ſein 
ettel abgenommen und dafür ein deutſcher in die Urne gethan, während er 
den: nun konne er gehen. Gendarm habe geſagt: Ihr wollt 


te; | bedeutet w | 
ſchen Entwurfs, betreffend die Sefttellung wohl unter vuflüde Hertſchaft kommen? Ein Anderer: Ihr werdet doch nicht 


roteſt nicht das Wahlergebniß 
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Polaken wählen? hier ift ein deutſcher olit, den wählt! Redner erklärt, 
es ſei ihm nichts daran gelegen, Herrn v. ethmann zu verdrängen, aber er 
habe conſtatiren wollen, wie weit die Beeinfluſſungen getrieben würden. So 
ſei es überall geſchehen und bitte er, ihm zu geitatten, aus anderen Wahl: 
kreiſen Beiſpiele zu citiren. (Widerſpruch.) — Der Präſident möchte dies 
ur unſtatthaft erklären. — Abg. Motty: Er wolle nur von ſchon geprüften 
ahlen ſprechen. — Präſident Dr. a Der Redner ſei ſtreng genom⸗ 
men dazu nicht befugt, doch werde man ihn immerhin hören können. — Abg. 
Motty führt demnach noch an, daß man die Stimmzettel für den Prinzen 
Roman — für 5 0 erklärt habe und ſchließt mit einer Bemer⸗ 
kung über das Verfahren des Ober⸗Präſidenten Horn, die aber im Zuſam⸗ 
menbange unverſtändlich bleibt. 2 

Präjident der Bundes⸗Commiſſarien v. Bismarck: Dem Herrn Vor⸗ 
redner will ich nur eine Thatſache entgegenhalten. Vor einigen Wochen hat 
ſich der Oberpräſident der Provinz Poſen an mich gewandt mit ſeiner Klage 
über eine Beeinfluſſung der Wähler in Poſen durch Drohungen und Entſtel⸗ 
lung der Thatſachen von Seiten der polniſchen Gutsbeſitzer und der niederen 
Geiſtlichkeit. Man iſt darin ſoweit gegangen, die N als Evangeliſche 
und die Polen als Katholiten zu qualificiren. Man hat in dieſer Art die 
Gemütber damit zu beunruhigen geſucht, daß die katholiſche Religion in Ge⸗ 
ie käme durch die Gründung des norddeutſchen Bundes, und die deutſchen 

atholiken zu bewegen geſucht, für den polniſchen Candidaten zu ſtimmen zur 
Rettung ihres Glaubens. Ich habe geantwortet, daß wir jetzt hier mehr zu 
thun hätten, als alle einzelnen erſchlichenen oder erzwungenen Stimmen auf⸗ 
zuſuchen und ihn erſucht, nur ganz eclatante en 1 der königl. Re⸗ 
Pelvalg mitzutheilen. Dem Herrn Vorredner kann ich übrigens zu ſeinem 

rivatgebrauche eine ganz andere Blumenleſe von Beeinfluſſungen von pol⸗ 
niſcher Seite mittheilen. 

Abg. v. Niegolewski: Es iſt gewiß niemals von Seiten der Polen 
und ſpeciell der e eine ſolche Gleichgiltigkeit bei den Wahlen gewahrt 
worden wie diesmal. Es war uns nicht an einer großen Zahl gelegen, ſon⸗ 
dern kam uns darauf an, einige herzuſenden, um das zu thun, was wir der 
Natur der Sache nach thun müſſen. Es wird daher wohl ſchwer fallen, uns 
irgendwie eine Thatſache von Seiten der n zu beweiſen; die 
Geiſtlichkeit hielt ſich im Gegentheil in dieſer en jo fern, daß es fürm- 
lich unerklärlich war und nur dadurch erklärt werden kann, daß der Erzbiſchof 
bon Poſen den Verhältniſſen noch fremd iſt und nicht weiß, welche Bedeutung 
für ein Volk, das ſeine Nationalität verloren hat, das religidſe Gefühl hat. 
Denn daß man pe Gott fein Gebet erhebt für das, was Einem tbeuer ift, 
kann doch unmöglich verwehrt werden, und es kann einer Nation nicht übel 
gedeutet werden, wenn fie ihre Gefühle durch Gebete ausdrückt. 

Abg. Kantak: Der Präſident v. Bismarck ſprach von dem großen Ein⸗ 
fluſſe, den die niedere Geistlichkeit auf die Wahlen geübt habe; ich 7 
dies ausdrücklich. Es war ihr von oben her, 1 jeder Einfluß un⸗ 
terſagt worden und jeder Geiſtliche, der ſich in einer Wahlverſammlung blicken 
lies, wurde erſt dem Oberpräſidenten und pon dieſem dem Erzbiſchof ange⸗ 

t. Was da bei der Abſtimmung erſchlichen und erzwungen worden ſein 
fo „ſehe ich nicht ein; überhaupt erſcheint es mir wunderbar, wie der Herr 
Graf Bismarck Abſtimmungen, die vom Hauſe ſchon als giltig anerkannt 
worden find, erſchlichen und erzwungen nennen kann. — Wir könnten noch 
eine ganz andere Blumenleſe von Beeinfluſſungen beibringen, welche von deut⸗ 
ſcher Seite ausgeübt worden ſind. Ich würde mich übrigens freuen, wenn 
der Herr Präſident die „eclatanten Fälle“ mittheilen möchte. ? 

Abg. Wölfel: Die Herren Vorredner find im Unrecht, wenn fie mei⸗ 
nen, daß von polniſcher Seite keine Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen wären. 
8 conſtatire aus den Wablacten die Thatſache, daß in einem polniſchen 

tswahlbezirk der Wahlvorſteher den Zettel öffnete, der auf den deutſchen 
Candidaten lautete und ihn dann zurückwies, angeblich, weil das Papier 
nicht weiß genug wäre; als er nun von Neuem auf weißerem Papier ge⸗ 
ſchrieben, übergeben wurde, öffnete ihn der Wablvorſteher wiederum und zer⸗ 
riß ihn; als nunmehr der Wähler mit einem Proteſt drohte, wurde er aus 
dem Wahllocal gewieſen und bedeutet, daß man Hunde auf ihn hetzen würde, 
wenn er nicht Folge leiſtete. Die Herren aus Polen ſind daran gewöhnt, 
ſich als Schmerzenskinder darzuſtellen; nach dem, was Sie vom Grafen Bis⸗ 
marck gehört haben, wiſſen Sie, was Sie davon zu halten haben. 

Abg. Graf Renard: In der Provinz Poſen giebt es keine polniſchen 
mo 8 nur preußiſche Staatsbürger. 

ef. Abg. v. Kehler: Ich habe den Proteſt deshalb in meinem Referate 
nicht erwähnt, weil er von keinem Einfluß auf das Reſultat der Wahl ſein 
kann. Die Agitation in der Provinz Poſen ift eine ſehr lebhafte geweſen, 
Bu ſeitens der Polen wie der Deutſchen, und das iſt nicht ungehörig, 
ondern gehörig und erwünſcht. Daß manche Polen für Deutſche geſtimmt 
haben, iſt ſehr erklärlich; da ſie in der politiſchen Bildung jo weit vorge⸗ 
ſchritten ſind, um einzuſehen, daß es gut und vortheilhaft 12 einem großen 
Gemeinweſen, wie der norddeutſche Bund iſt, anzugehören. K 

Darauf wird abgeſtimmt: Der Antrag Motty fällt mit allen Stimmen 
ai — — Polen; die Wahl des Abg. v. Bethmann⸗Hollweg wird für 
iltig erklärt. 

: hne Debatte werden darauf genehmigt die Wahlen der Abgg. v. Roon, 
Wegner, Kratz, Schulze (Berlin), v. Frenz, Graf Bredow, v. Auerswald. — 
Bei Gelegenheit der letzten Wahl theilt Ref. Abg. v. Kehler mit, daß ein 
Proteſt eingegangen iſt, der eine Fälſchung des Wahlreſultates im 1. Bezirke 
bebauptet. 80 Wähler nämlich erklären, daß ſie einen Stimmzettel mit dem 
Namen des Gegencandidaten b. Jackowski in die Urne geworfen, nach Zäh⸗ 
lung der Stimmen aber nur 38 für dieſen Candidaten vorhanden waren. 
Auf das Reſultat der Wahl hat dies zwar keinen Einfluß; die Commiſſion 
beantragte deshalb die Giltigkeitserklärung der Wahl, zugleich aber auch eine 
Benachrichtigung hiervon an die Bundes⸗Commiſſarien, damit die königlich 
preußiſche Regierung das Erforderliche veranlaſſe. — Das Haus tritt den 


Anträgen bei. 
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Namens der 5. Abtheilung referirt der Abg. Perſius; auf feinen Ans 
3 für Nie erklärt die Wahlen der Abgg. Kanngießer, v. Thadden, 
Waldeck, Lasker, Delius, Falk und Jenſen. — Die Abtheilung hatte anfangs 
beſchloſſen, wegen eines Formfehlers in den Wahlliſten die Wahl des Leß⸗ 
teren zu beanſtanden, ging jedoch bei nochmaliger Berathung von dieſem An⸗ 


trage ab. - j 

Für die 6. Abtheilung berichtet der Abg. Hergenbabn. Es werden für 
2410 erklärt die Wahlen der Abgg. Prinz Friedrich Carl, Dr. Körter, 
v. Waldaw⸗Reizenſtein, Francke, d. Niegolewski. Bei der Wahl des 
letzteren Abgeordneten iſt der Fall vorgekommen, den oben Abg. Wölfel 


gerügt hat. Es wird beſchloſſen, dem Bundes⸗Präſidium Mittheilung davon 


u machen. — Ein nachträglich gegen die ſchon für giltig erklärte Wahl des 
bg. Evelt erhobener Proteſt wird ad acta gelegt. 
Für die 7. Abtheilung berichtet Abg. v. Wurmb. Auf feinen Antra 
Find Pu) erllärt die Wahlen der Abgg. Agricola und Fürſt 
olms⸗Lich, Ä 
Präſident Dr. Simſon: Hiermit ift die Tagesordnung erledigt; der Druck 
der beute eingebrachten Vorlage wird bis morgen Abend vollendet ſein. Ich 
beraume deshalb die nächſte Sitzung auf Mittwoch 1 Uhr an und ſetze auf die 
Tagesordnung: Berathung über die geſchäftliche Behandlung der Vorlagen 
der verbündeten Regierungen. — Die Übtpeikungen bitte ich, Mittwoch um 
11 Uhr zuſammenzutreten, um die rückſtändigen Wahlen zu prüfen. - 
Abg. Aßmann: Um die Berathung der Geſchäftsordnung nicht zu weit 
hinauszuſchieben, bitte ich den Herrn PBräfiventen zu ermächtigen, daß er bon 
der viertägigen Friſt Abſtand nehme, welche zwiſchen dem Druck der Anträge 
der Referenten und der Verhandlung im Plenum nach der Geſchäftsordnung 


Nl. t Dr, Simfon: Eine Abſtimmung daruber kann ich nicht herbei 
räſident Dr, Si 1 arüber kann ich nicht herbei⸗ 
führen, ſondern bin der Anſicht, daß der Antrag gefallen iſt, ſobald ein Mit: 
glied des Hauſes widerſpricht. ; 

g. Frhr. v. Binde (Hagen): Ich widerſpreche. (Gelächter, 

Abg. Graf Schwerin: Ich möchte mich nur berg den Einwurf ver⸗ 
wahren, als batte ich durch meinen Antrag auf Schlußberathung die Berathung 
über die Geſchäftsordnung hinausſchieden wollen; ich glaubte fie im Gegen⸗ 
theil zu beſchleunigen; wenn dies jetzt nicht geſchieht, ſo iſt es nicht meine 


uld. 

Abg. v. Hagke und v. Kehler erklären, daß Mitglieder des Hauſes für. 
ben Antrag auf Schlußberathung geſtimmt haben, weil ſie die Sache beſchleu⸗ 
nigen wollten. 

o der Präſident erklärt dieſe Sache für erledigt; über die Geſchäftsord⸗ 
nung kann nunmehr nicht 55 im Haufe verhandelt werden, als vier Tage, 
nachdem die Anträge der Referenten georudt find. f 

Abg. Wachler bittet, die 2, Abtheilung ſchon auf Dinſtag 1 Uhr zu bes 
rufen, da dieſelbe zwei wichtige Wahlprüfungen vorhabe. 

Der Bräfivent leiſtet dieſer Büte Folge. — Schluß der Sitzung 3 Uhr, 
fte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Ban gar dnung: 1) Berathung über die 
ftliche Behandlung des Verfaſſungsentwurſs: 2) Wahlprüfungen. 


Berlin, 4. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat dem Land⸗ 
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Wilhelm Schulz zu Haynau, dem Haupt⸗Steueramti⸗Diener ! 
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Beeskow zu Stein und dem Schulzen Chriftoph Friedrich Lehmann zu] gendoger Wehiel 119%. Parſſer Wecſel 95, 

Trotha, im Saaltreife, das allge bee verliehen; 5 von der iſche Anleihe Bey. Neue 75 Finnländiſche 84 

Akademie der Wiſſenſchaften bierfelbft getroffene Wahl des ordentlichen Pro⸗ 8 Verein. Staaten⸗Anleihe pro 1882 76%. Deſterreich. B 703 

feſſors an der biefigen Univerſität, Dr. 115 ann Guſtav Droyſen, zum] Oeſterr. Crevit⸗Actien 178. Darmſtädter Bankactien —. Darmſtädter Zet⸗ 
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ordentlichen Mitglied in der Wb gh Klaſſe der Akademie be⸗ 
ſtätigt; ſowie den Hypotheken⸗Bewahrern Richard in Bonn und Helmen⸗ 
tag in Coblenz den Charakter als Steuer⸗Rath verliehen. 

[Sr. Majeftät Brigg „Musguito⸗] iſt am 28. Februar und Sr. 
Majeität Brigg „Rover“ am 1. d. M. in Toulon angekommen. 

[ueber den gerichtlichen Hergang in der v. Kirchmann⸗ 
ſchen Diseiplinar⸗Unterſuchungsſache,] welche mit der Ent⸗ 
ſetzung des Appellationsgerichts⸗Präſidenten v. Kirchmann vom Amte 
und zwar ohne Penſion endete, gehen der „Rhein. Z.“ folgende Details 
zu: Die Entſetzung vom Amte iſt wegen „verwerflicher Ausführungen“ 
in einem Vortrage, welcher im Februar 1866 im Berliner Hand⸗ 
werkerverein gehalten wurde, und wegen einiger Artikel aus dem No⸗ 
vember 1863 bis Januar 1864 in der „Breslauer Zeitung““ 
erfolgt, welche im „entſchieden regierungsfeindlichen und agitatoriſchen 
Sinne“ geſchrieben ſein ſollen. Jene „verwerflichen“ Ausführungen 
beruhen einzig und allein darauf, daß in dem v. Kirchmann'ſchen Vor⸗ 
trage die Arbeiter daran gemahnt wurden, ſich in Bezug auf die Ver⸗ 
mehrung ihrer Familie auch innerhalb der Ehe gewiſſe Schranken auf⸗ 
zuerlegen und allmälig die Sitte bei ſich einzuführen, daß eine Arbeiter⸗ 
familie ſich auf zwei lebende Kinder beſchränke, weil ſonſt der Lohn nicht zur 
Ernährung der Familie hinreiche. Dieſe Malthusſche Lehre iſt allerdings un⸗ 
barmherzig genug und verdient bekämpft zu werden, aber ſehr berühme Natio⸗ 
naldkonomen haben ſich derſelben angeſchloſſen, ohne daß man ihnen Verwerf⸗ 
lichkeit der Geſinnung vorwerfen kann. In den Artikeln der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ wurde die damals ſchwebende ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
verhandelt und von der Regierung energiſche Action gegen Dänemark 
zur Befreiung der Herzogthümer gefordert; ſelbſt der innere Confliet 
zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe und der Regierung ſolle zurückgeſtellt 
werden, um dies große Ziel nicht zu hindern. Im Allgemeinen wird 
dabei die Oppoſition des Hauſes in der Budget⸗ und Mllitärfrage ge: 
rechtfertigt, aber wiederholt verlangt, daß das Haus in den Bahnen der 
Geſetzlichkeit verharre und ſich in keine übereilte extreme Politik ftürze. 
Die Artikel hat die Regierung zwei Jahre lang gekannt, ohne fie zu 
verfolgen. Die Praxis des Obertribunals war damals weit gelinder, 
wie die Oppoſition des Rundſchauers in der „Kreuzzeitung“ (des erſten 
Präſidenten des Appellationsgerichts zu Magdeburg) aus jener Zeit be⸗ 
weiſt. Derſelbe hat noch 1866 in der gefahrvollen Zeit vor Ausbruch des 
Krieges eine viel ſtärkere Oppoſttion gegen das jetzige Miniſterium gemacht. 
Das Alles hat der Präfident v. Kirchmann in feiner anderthalbſtündigen Ber: 
theidigungsrede ausführlich begründet, allein ohne Erfolg. Das Urtheil 
wurde ſofort im Termine ohne Gründe publieirt. So iſt auf Dienſt⸗ 
entſetzung gegen einen Mann erkannt worden, der 44 Dienſtjahre hat 
und bis zum Jahre 1848 fortwährend ausgezeichnet und befördert worden 
iſt. Von da ab ſtockte es, weil er in der National⸗Verſammlung ſich 
zur Oppoſttion hielt. Schon im Jahre 1850 wurde er zur Diseiplinar⸗ 
Unterſuchung gezogen, weil er als Präſtdent des Criminalſenats zu Rati⸗ 
bor die Competenz des Obertribunals nicht anerkennen wollte, welches 
gegen die Beſtimmung des § 12 des Geſetzes vom 2. Januar 1849 
die Einleitung der Unterſuchung gegen drn Frankfurter Abgeordneten 
Grafen Oscar Reichenbach verlangt. Er wurde damals mit 13 Mo⸗ 
naten Suspenſion vom Amte belegt, was einer Geldſtrafe von 1600 Thlrn. 
gleichkam. ; 

A [Hr. v. Bernuth.] Wir erfahren, daß der Polizeipräſident 
Hr. o Bernuth durch Hrn. v. Wurmb erſetzt werden ſoll; Herr 
v. Bernuth werde eine anderweitige Stellung in Danzig erhalten. 
Die Aenderung ſei bereits, wie man uns weiter mittheilt, in der Zeit 
des Blind'ſchen Attentats beabſichtigt worden. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der am Freitag ſtatt⸗ 
gehabten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Antrag des Magiſtrats 
Ar das hieſige Stadttheater dem Theater⸗Verein auf ſechs Jahre zu 

erlo ſſen. 

+ Rothenburg. Der „Ni:d. Ztg.“ meldet man von hier: Man ſollte 
es kaum noch für möglich halten, daß bei der allgemein bekannten Thatſache 
immer wieder Menſchen ſich in die Gefahr bringen, im Kohlendampf zu er⸗ 
ftiden, und doch wurden am 3. d. M. Früh hier zwei Kutſcher und die Braut 
des Einen bewußtlos in einer Stube vorgefunden welche mit Kohlendunſt 
überfüllt war. Sie waren in der Nacht von Görlitz zurückgekommen, hatten 
eingeheizt — mit Torf und Steinkohlen — und die Klappe zu zeitig zuge⸗ 
macht. Nach mehrſtündigen zen Bemühungen find 3 alle 
drei Bedrohte in's Leben zurückgerufen und ſo das Unglück verhütet worden, 
welches, da am zten das erſte Aufgebot des Brautpaares erfolgen ſollte und 
auch wohl erfolgt iſt, gewiß hoͤchſt tragiſch geworden wäre. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Varometerſtand bet 0 | Bi- Eufte Wind» 
in Barifer Linien, die Tempera⸗ Tempe- nich tung und Wetter. 
tur der Luft nach Neaumur. rometer. ratur. Stärke. 
Breslau, 4. März 10 U. Ab.] 333,44 0,6 W. 2. Trübe. 
5. März 6 U. Mrg.] 329,75 | —1,4] W. 1. Bedeckt, Schnee. 


Breslau. 5. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 6 3. U.⸗P. 3 F. 3 3. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 5. März. Die „B.- u. HB.“ ſchreibt: Die Liberalen 
beabſichtigen, einen Antrag oder eine Interpellation wegen der Preß⸗ 
freiheit hinſichtlich der Neichstagsverhandlungen für das ganze Bun⸗ 


desgebiet einzubringen. Roggenbach iſt hier eingetroffen. 
8 (Wolff's T. B.) 


London, 4. März, Nachts. Derby und Disraeli theilten dem 
Parlamente die erwähnten Abdankungen der drei Miniſter mit. Derby 
hofft, daß die Cabinetsergänzung am Freitag vollendet ſei. Disraeli 
bringt die Neformbill am 18. d. M. ein. (Wolf's T. B.) 

Florenz, 4. März. Das Finanzproject mit Langrand⸗Dumonceau 
iſt keineswegs aufgegeben, ſondern wird dem neuen Parlamente wieder 
vorgelegt werden. Das Gerücht, es ſei mit engliſchen Banquters ein 
ſinanzielles Abkommen getroffen worden, entbehrt der Begründung. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

Paris, 4. März, Nachm. 3 Uhr. Das Geihäit war an der heutigen 
Börſe träge. Die 3% wurde ſchließlich zu 70, 22% gehandelt. Conſols von 
Mittags 1 * waren 91 gemeldet. — Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 
70, 22%. Italien. 5proc. Rente 53, 90. Zproc. Spanier —. Iproc. 
Spanier —. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 420, 00. Credit⸗Mobilier⸗ 
Actien 517, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 421, 25. Oeſterr. Anl. von 
1865 pr. opt. 335, 00. 6proc. Ber. St.⸗Anl. bon 1882 (ungeſtempelt) 83%. 

London, 4. März, Nachm. 4 Uhr. Schluß ⸗Courſe: Conſols 91%. 
Iproc. Spanier 32. Sardinier 73. Italien. öproc. Rente 53%. Lom⸗ 
barden 16%, Mexicaner 17%. 5proc. Ruſſen 87. Neue Ruſſen 88%, 
Süber 60%, Türtiihe Anleihe 1865 31. proc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 
1882 73. — Holländiſch⸗indiſche Anleihe wurde mit 74 pCt. Prämie ger 


handelt. 

Frankfurt a. M., 4. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt, aber ſtille. 
Nach Schluß der Börſe Ereditactien 177, matt. Schl . C urfe, Preu⸗ 
ßiſche Kaſſenſcheine 100% — Wechſel 104%. — — Wechſel 88%, 


) Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß der Redacteur dieſer 
Zeitung über Arte vernommen wurde, die wu Kirchmann im Jahre 
1865 oder 1866 für die „Bresl. Z.“ geſchrieben haben ſollte. Dieſe mas 
ren nicht bon Herrn v. Kirchmann gef ſondern bon einem da⸗ 
mals ſtändigen Mitarbeiter der „Bresl. Z.“. Daß Herr v. Kirchmann 
die früheren Artikel e hatte ſowohl er als auch der Redacteur 
der „Bresl. Z.“ ohne Weiteres eingeräumt Die Red. d. Bresl. Z. 


’ — 


telbank 248. Meininger Credit⸗Actien 97%. Oeſterr.⸗Franz.⸗Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien —. Oeſterreich. Eliſabetbahn 113. miſche —. 
Rhein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach —. Heſſiſche Ludwigsbahn 134%. 
5% öſterreich. Anleihe von 1859 63%. 1854er Looſe 60 %. 1860er Looſe 
71. — 1864er Looſe 76% B. Badische Looſe 5370. Kurdeſſiſche Looſe 55. 
Baierſche Prämien⸗Anleihe 1004. Oeſterr. Nat.⸗Anl. 55%. 5 Metalli⸗ 
ques 47%. 44% Metalliques 41%. 

Wien, 4. März. [Abend Börfe] Matt. Credit⸗Actien 189, 50, 
Nordbahn 166, 50. 1860er Looſe 89, 50, 1884er Looſe 82, 75. Staats⸗ 
bahn 211, 60. Czernowitzer 185, 25. 

Hamburg, 4. März, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. Fonds matt. Valu⸗ 
ten fehlend. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 90%, — Schluß: 
Courſe: National⸗Anleihe 56%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 75. Oeſterr. 
1860er Looſe 70. Mexicaner —. Vereinsbank 109%. Norddeutſche Bank 
120%. Rheiniſche 117%, Nordbahn 80%. Altona⸗Kieler 131. Finnländ. 
Anleihe 81%. 1864er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 86. 1866er Ruſſ. Prämien⸗ 
Anleihe 84%. proc. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 697. Disconto 2 pCt. 

Hamburg, 4. März, [Getreidemarkt.] Zeigen loco feſter, auf Ter⸗ 
mine höher. Weizen pr. März 5400 Pfd. netto 148 Bancothaler Br., 147 
Gld., pr. Frühjahr 146 Br. und Gd. Roggen loco ſtille, ab auswärts 
leblos, auf Termine bebauptet, pr. März 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd. 
pr. Frühjahr 83 Br. 87 Gd. Hafer flau. Oel ftille, loco 25% pr. Mal 
25%, pr. Oct. 26. Spiritus etwas höher gehalten, 23% Br. Kaffee 
5 verkauft 1500 Sack Maracaibo, 4000 Sack do. ſchwimmend. Zink 
oco 14 Mk. 3 Sh., 500 Ctr. 14 Mk. 5 Sh. — Wetter ſchön, aber kalt. 

Liverpool, 4. März, Mittags. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſaß. . 
Middling Amerikaniſche 13½, ar Orleans 14, fair Dhollerah 11%, 
good middling fair Dbollerah 11, middling Dhollerah 193 Bengal. 83%, good 
air Bengal 9, Domra 114, Peram 14%, Egyptian 16%. 

Paris, 4. März, Nachmittag 344 Uhr. Rüdol pr. März 97, 50, pr. Mais 
Auguſt 99, 00, pr. September⸗Dezember 98 50. Mehl pr. März 73, 50, 
or. Mai⸗Juni 75, 50. Spiritus pr. März 59, 50 

London, 4. März. Getreidemarkt (Schlußberiht), Für Weizen 
konnten nur ſehr ſchwer Montagspreiſe erlangt werden, in fremdem Detail⸗ 
Geſchäfte. Gerſte 1, Hafer einzeln . Sh. niedriger, ſchleppend. — Schöoͤ⸗ 
nes Wetter, Nachtfroſt. 


Berliner Börse vom 4. März 1867. 


Eisenbahn Stamm-Aotien 
Dividende pro 1864. 1868. 


. 


Fonds- und Geld- Course. 
Freiw. Stants-Anl. . 4 ½ 100 bz. 


Staats-Anl. von 18595 104½ bz. 
dito 1850, 5214 91% ba. Aachen-Mastrich| — — 4 134 bx. 
dito 314 91% ba. Amsterd.-Rottd. 71% ir 4 99 à 100 499 ½ br. 
dito 1854 4½ 100 ½ ba Berg.-Märkische | 7½ 4 |152 4 % be. 
dito 1865/41 1004 bz, Berlin Anhalt. 11% 13 4 
dito 1856/4121001, ba. Berlin-Görlitz.. .| — — 14 
dito 1857141], 100%, bz dito St.-Prior.] — — 6 
dito 1889 4½ 100 ½ bz Berlin-Hamburg. 10 10 4 
dito 864 4½ 100 ½ ba Berl.-Potsd.-Mgd.|16 1 4 
Staats-Schuldscheine3½84½ bz Berlin- Stettin. 20% 8 4 
Prüm.-Anl. von 1851 MIETEN bz Böhm.-Westb, ..| 5 — 6 
Berliner Stadt-Oblig.4½ 991, G. resläu-Freib. ..) 84, 9. 4 
Kur- u. Neumärk. 3½79½ @. OGöln- Minden. 15% 17% 4 
Pommersche 3½/78¼ bz. Cosel- Oderberg.“ 34 | 214 4 
S YPosensche 4 — —— dito St.- Prior. — — 14 
6 to. 315— — — dito dito — — 5 
E dito neue . 4 89 B. Galiz.Ludwigsb, | 9 5 5 
Schlesische sig —_ — Ludwigsh.Bexb. | 9½ | 10 4 
/ Kur- u. Neumärk. 4 92½ bz. Magd,-Halberst, .|25 15 4 
5 (Pommersche 4 92 &. Magd.-Leipzig. 18 20 4 
E Posensche ＋ 90½ B. Mainz-Ludwigsh.| 71 8 14 
© (Preussische. .... 4 sl G. Mecklenburger. .| 3½ 3 14 
E Westph. u. Rhein. 4 4 8. Neisse-Brieger. | 4½¼ä58½ 4 
a (Sächsische. ..... 4 193 bz. Niedrschl. Märk.] 4 — 4 
(Schlesische . . . . 4 95. 0 Niedrschl. Zwgb,| 3% 3 4 
Louisd’or 1114, ba, Ost hr. 19% ba. Gen i i 
Goldkr. 9. 8½ G.  |Poln.Bkn, — — — dio 3.210 1 1 
Ausländische Fonds. 1 3 a 
Oesterr. Metalliques.j5 49 ½ bz. Hegel St. -B. 5 5 5 
dito Nat.-Anl. . 8 7 ba. estr. südl. St.-B.] 8 7 8 
dito Lot. A. v.04 |70%, @. n N 
dito dito — 43% ba. u. 6 dito St er ir 
dito Sder Pr.-A.l4 |63_B. 3 a = 
dito _ Eisenb,-L. |— 169% @. r 
Ital. neue 5 Proc. Anis [63% à 53 J bz Thüngen 8 2 In hi 
Russ, Engl. Anl. 18625 87 bz. 275 ee | a0 6 
dito Holl. Anl. 186415 arschau-Wien.| 7½ ] 8½ 


dito piep 8 69 ber ba 

Poln. Pfandbr. III. Em. 2. 2 3 

Poln. Obl. r 500 Fl. 5 115 br ra Bank- und Industrie-Papiore, 
dito Fl. „ ba, Berl. Kassen-V, .| 7½0 | 8% 66, 

Kurhess, 40 Thlr. Obl.— 55 ½ bz n B. The Eh 

Baden. 35 Fl. Loose. — [50 etw. ba. Bremer Bank...| 7%0 | 61 112 0 


Amerikan. St.-Anl...|6 [77% bz. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 


Danziger Bank 71) 
Darmst. Zettelb.] 8 7 
Geraer Bank...| 8 7 


Berg.-Märkische 4 . 
- Gothaer 7 7¹ 00 bz. u. G. 
ge 5 7 Hannoversche — eh * 83 B. \ 
1 n g St lg 76% bn. „ Vereins. B. Jad, 110% Bi 
N Königsberger B.| 68% 61% 1118. 
dito Luxemburger B.] 4 6 52 @. 
dito III 4 Magdeburger B. 590 | 5 94½ B. 
Hr Be ih ee 
N ugs. A. 55 be. 
ar Nn Thüringer Babk| 4 7 a 65% B. 
Cos.-Oderb, (Wilh.) 4 |— wem „ e 6a TR 10976 ba, 
iin III. Em. 4 — 
ee? 5 Berl. Hand.Ges.|8 |8 : 10:4 @ 
dito conv.4 91%, G. Koburg Credb.A.| 8 Pr 3 
dito IIIA |s8%, bz. 4 „16 6. * 
2 1 — er * 
Näschl, Zweigb U 60 101 ba- Dise, Com,-Anth.| 6% | 61 14 ua 
} 1 Genfer Credb.-A.| — — b 8 
Oberschles. A. Leipsigor Be 7 * u 
3333 Meininger 7% 7 * 
n MoldauerLds.-B.| — — B. 
dito B. Oesterr. Oredb. A. 6 Alle 1 
s N Schl. Bank.-Ver.| 6½ | 7 B, 
dito G. 
Oest.-Fran n. 3 1245 b 
Dest. südl. St. B.. . . Minerva. ...... — 1 38 B 
Rhein. v. St. gar... br. v. Eisenbdf. 815 | 5 110 ba. u. 0. 


Rhein-Nahe-B. gar. 


Berlin, 4. März. Roggen loco 78—79pfd. 54 —55 Thlr. ab 
Bahn bez. — Rüb dl — 11% Thlr. bez. he rar obne 
Faß 16% Thlr. bez., pro März und März April 16,— 7 Thlr. 0. 
und Br., % Thlr. Gld., April Mai 16%—% Sol. bez. u. Br., Thlr. G. 
Mai⸗Junti 17 Thlr. bez., Br. und Gld., Juni⸗Juli 171 — 4 Thlr. bez., 
Juli⸗Aug. 17% Thlr. bez. 


* Bredlau, 5. März. Wind: Weſt. Wetter: Schneetreiben. Thermo⸗ 
meter Früh 1 Grad Kälte. Bei feſterer Stimmung 5 die Zuſuhren zu 
N fe 3 3 N eech ; 5 

zen mehr beachtet, pr. k iſcher weißer 81—95 Sgr., 
gelbe: 80—93 Sgr., feinite Sorte bee über Notiz bezahlt, galigiſ 
und polniſcher weißer 81—95 Sgr., gelber 80 —93 S Sorte 
Notiz bezahlt. — Roggen feſter, pr. 84 Pfd. 64— „ feinſte 
70 Sgr. bezahlt. — Gerſte ſchwach behauptet, pr. 74 Pfd. helle 5759 Sgr., 
gelbe 3856. OR feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Hafer preishaltend, 
pr. 50 Pfv. 30-33 Sge, feinfte Sorten über Notiz bezahlt. — Erbfen ftart 
offeriet. — Wicken preishaltend. — Oelſaaten ohne Aenderung. — Lu⸗ 
Auen e en m 9 Fr Sgr., blaue 10 Sgr. 
— { ohnen wenig beachtet. — a „ Rapss 
kuchen mehr beachtet, e Sar. pr. Fut. N seyn 


r., he 
9 


r. pr. Schi. Sgr. pr. Schſi. 

Weißer Weizen 80—88—94 Bohnen 70-8090 
Gelber Weizen 79—85—92 Sgr. pr. Sack a more 

Waden 65-68 70 Schlag⸗Leinſaat 190 200 

e 48—54—59 a Zaun 184194204 

ak 20 e eee 30—31—33 Winter⸗Rübſen 170—180—186 

150 C 53—57—68 Sommer⸗Rübſen. . . . 148 —155—164 

Wi Fee 8 en x 5 A gg ae ee” Hin 

eeſgat ſchwach zugeführt, rothe in feinen Sorten begebrt, or! 

134 —14% Thlr., mie 497165 Thlr., feine I ; Ip Vonkeide 

orten begehrt, prbinäre 13Y—18 Thl. 


U „Err. * 
Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. Netto 2450 Sgr. Metze 14 —2 Sgr. 


Berantiwortlicer Nebacteur: Dr, Stein. 1 
Graß, Barth und Comp. (M. Friedrich) in 


* 
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— 


